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Der Kaiſer in Hannover. 


Bei dem Empfang der Deputation der 
Georg Auguſt⸗Univerſität durch den Kaiſer im 
N Reſidenzſchloſſe zu Hannover hob in ſeiner An 
| ſprache der Prorektor der Univerſität hervor: 

ö Die Deputation ſei gekommen, um vor⸗ 
nehmlich den Dank der Univerſität vor den 
Stufen des Thrones niederzulegen für den 


Gnuadenakt aus dem letzten Regierungsjahr 
Wilhelm J., wodurch als Rector 


Kaiſer Wi 

| magnilicentissimus der Univerſität ein erlauchter 

Prinz des königlichen Hauſes erwählt worden 

ſei. Mit freudigem Stolze erfüllt über dieſen 

| Ausdruck landesväterlicher Gnade ſei die De- 

putation gekommen, um das Gelöbniß un⸗ 

wandelbarer Treue abzulegen und zu ver⸗ 

ſichern, daß die Univerſität das ihr anvertraute 

Gut der Wiſſenſchaft in rreueſter Pflichter⸗ 

füllung dem herankommenden Geſchlecht über— 

| mitteln wolle, nacheifernd dem Beiſpiel des 

) Kaiſers und feiner Vorfahren und ſich dabei 

| der Lehre der Geſchichte erinnernd, daß eine 

ö Nation, nachdem ſie eine hohe Stufe der 

Kultur und Geſittung erreicht habe, dieſe nur 

durch die Pflege der Wiſſenſchaft ſich 
g dauernd zu erhalten vermöge. 

Der Kaiſer erwiderte: 

„Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Be⸗ 

grüßung und freue Mich außerordentlich, daß 

Sie gerade die geſchichtliche Seite zu betonen 

| die Freundlichkeit hatten. An dieſer halte auch 

| Ich beſonders feſt, und Ich glaube, daß gerade 

durch das Studium der Geſchichte das Volk 

eingeführt werden kann in die Elemente, aus 

denen ſeine Entſtehung und ſeine Kraft ſich 

aufgebaut haben. Je mehr und eifriger und 

eingehender die Geſchichte dem Volke einge⸗ 

prägt wird, deſto ſicherer wird es Verſtändniß 

für ſeine Lage gewinnen und dadurch in ein⸗ 

heitlicher Weiſe zu großartigem Handeln und 

Denken erzogen werden. Ich habe ſchon wieder⸗ 

holt Meine Anſicht dahin geäußert, daß Sie 

das Material gut vorbereitet in Ihre Univer⸗ 

ſitäten bekommen möchten, und hoffe, daß in 

den nächſten Jahren das Geſchichtsſtudium 

noch einen ganz anderen Aufſchwung 
| nehmen wird wie bisher.“ 

—— — 7— q — 


| Deutfbland. 

Berlin, 16. September. Die „Germania“ 
beſchwert ſich neuerdings über die „Untergra⸗ 
bung des konfeſſionellen Friedens“, und 
zwar durch Regierungsblätter. Sie beruft ſich 

| beſonders auf die Herrn v. Rauchhaupt nahe⸗ 
| ſtehende „Halliſche Ztg.“, welche ihre Beſprechung 
| 
| 


des Schreibens der deutſchen Biſchöfe an den 
Papſt und der Antwort des Oberhauptes der 
katholiſchen Kirche mit der Ueberſchrift verſehen 
habe: „Aus dem heiligen römiſchen Irrenhaus“. 
Die „Hall. Ztg.“ meint, daß dieſe Erlaſſe nur 
ein pathologiſches Intereſſe beanſpruchen; ſie 
würden in der Geſchichte der Geiſteskrankheiten 
unſchätzbare Beläge bilden. Das Blatt ſpricht 
weiter von papiernen Veitstänzen und blutigem 
Verfolgungswahn des Vatikans. Es iſt nicht un⸗ 
ſeres Berufes, dieſe Ausdrücke zu rechtfertigen. 
Aber die „Germania“ wird gut thun, jene Akten⸗ 
ſtücke noch einmal zu leſen. Hunderttauſende 
geſitteter Menſchen haben das Andenken Giordano 
Bruno's gefeiert, und die Biſchöfe reden von dem 
Gift der heutigen Weltanſchauung, von modernem 
Heidenthum, vom Wandel voll ſittlicher Ver⸗ 
kommenheit, von wildem Haß und ſchamloſer 
Verleumdung mit Beziehung auf Bruno oder 
deſſen Verehrer, von den „ſchlechten geheimen 
Geſellſchaften“, von vollſtändiger Untergrabung 
von Tugend und Recht, und der Papſt ſpricht 
von jenem „verbrecheriſchen Manne“, von den 
„Veranſtaltern der Schandthat“ (der Exrichtung 
des Bruno⸗Denkmals), von der „frechen Kund⸗ 
gebung einer raſenden Gottloſigkeit“. Ob dieſe 
Ausdrücke den konfeſſionellen Frieden befeſtigen 
können? Dieſelbe „Germania“ enthält jetzt An⸗ 
zeigen über eine in ihrem Verlage erſchienene 
Schrift: „Der Krach von Wittenberg“; der eben⸗ 
falls ultramontane „Weſtf. Merkur“ bringt un⸗ 
mittelbar unter dem Briefe des Papſtes einen 
Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Der Niedergang 
der Volksſchule in Folge der ſog. Reformation“, 
der nicht eben freundlich von Luther ſpricht. 
Fördert die ultramontaue Preſſe damit den kon⸗ 
feſſtonellen Frieden? Nein, von klerikaler Seite 
iſt über Luther noch weit ſchärfer als über Gior⸗ 
dans Bruno geurtheilt worden. Nur wer ſelber 
eine ſo weitgehende Redefreiheit in Anſpruch 
nimmt, wie die Kurie und deren Getreue, braucht 
auch bei ſtarken Ausdrücken aus dem gegneriſchen 
Lager nicht gleich nervös zu werden oder gar, 
wie es die „Germanig“ thut, die Regierung zu 
Hülfe zu rufen. f 

— In Oſchersleben hielt kürzlich der 
Abgeordnete Traeger vor etwa 500 Männern 
eine längere Rede. Selbſtverſtändlich fehlte in 
derſelben nicht die übliche Beweihräucherung der 
freiſinnigen Partei als ſolcher überhaupt und der 
„opferwilligen“ freiwilligen Wähler insbeſondere. 
Aber um dies hervorzuheben, würde es ſich nicht 
verlohnen, auf den Vortrag des genaunten Herrn 
einzugehen; doch die folgenden Worte, mit denen 
unter „lang anhaltendem Beifall“ Herr Traeger 
effettwoll ſchloß, verdienen eine kurze Beleuchtung: 
„Wir beſitzen den Muth, dem Kanzler auch ein⸗ 
mal ein mannhaftes „Nein“ entgegenzurufen, 
wenn es erforderlich iſt. In den Sitzungen geht 
es ohne Reibung, oder Auseinanderſetzung nicht 
ab, und wenn die Vertreter immer nachgeben 
wollten, dann wäre die weren nur auf dem 
Papiere. Laſſen Sie die Zeit bis zur Wahl 
nicht unbenutzt, und ich hoffe, daß wir uns unter 
beſſeren Umſtänden nach einem Siege wiederſehen.“ 
Das maunhafte „Nein“, welches die Freiſinnigen 
den Muth beſitzen „auch einmal“ dem Kanzler 
zuzurufen, iſt eine recht weitgehende poetiſche 
Yon, des Vortragenden. Bekanntlich ertönt das 
„Nein“ nicht „auch einmal“, alſo ausnahmsweiſe, 
ſondern es läßt ſich in unentwegter Konſequenz 
hören. Auch wenn der Kanzler noch gar nicht 
geſprochen hat, ſchon wenn von Weitem von einer 
möglichen Abſicht des Kanzlers die Rede ift, — 
wenn man eben nur vermuthen darf, man durch⸗ 
kreuze die Anſicht des Fürſten Bismarck, dann 
ruſt der geſammte Freiſinn ſchon: Nein! Zu 
dieſem Neinſagen alſo gehört keineswegs für die 
Freiſinnigen jedesmal ein beſonderer Much, das 
Negiren iſt bei ihnen Parteiſache und Gewohn⸗ 
heit; viel mehr Muth gehört dazu, „auch einmal“ 
dem Kanzler „Ja“ zuzurufen! In ſolchen Fällen 
hat ſich meiſt die freiſinnige Partei, die im Nein- 
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jagen ſich ſonſt ſtets geſchloſſen zeigt, geſpalten. Drainagegenoſſenſchaft gebildet. Vor Ueberrei⸗ 


Was Herr Traeger aber von der Verfaſſung ſagt, 
deren praktiſche Wirkung wir nach ſeinen Worten 
nur dem Freiſinn zu verdanken hätten, ſo iſt auch 


das eine jener romantiſchen Träumereien, in 


denen der Lyriker ſich ſo wohl gefällt und die 
der Wirklichkeit ſo ganz und gar nicht entſprechen. 
Es genügt, wieder einmal darauf hinzuweiſen, 
daß unſer Kaiſer erklärt hat, die Verfaſſung hal⸗ 
ten und ſchützen zu wollen, nicht um ihrer ſelbſt 
willen, ſondern weil er in ihr eine gerechte und 
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der ver— 
ſchiedenen Gewalten im Staatsleben erblickt. Es 
genügt ferner feſtzuſtellen, daß es gerade die Op- 
poſitionsparteien ſind, welche fortgeſetzt an der 
Verfaſſung rütteln, welche Herabſetzung der Mi⸗ 
litär⸗Dienſtzeit, parlamentariſche Regierung, 
Diäten, Abſchaffung des Herrenhauſes und andere 
Forderungen, von denen die Verfaſſung nichts 
weiß oder die mit der Verfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, durchzuſetzen beſtrebt ſind. Außer 
dem dürfte es unmöglich ſein, Beweiſe beizu⸗ 
bringen, daß die Konſervativen nicht treu und 
aufrichtig die Verfaſſungzhalten wollen. Wozu 
alſo dieſe zwar effektvolle, aber immerhin die 
Gegner herabſetzende und ihnen (was die „Nation“ 
kürzlich als „Perfidie“ bezeichnete) die Ehre ab— 
ſchneidende Phraſe! Ks 

— Die Reichstagsſeſſion ſoll, wie jetzt 
mit Beſtimmtheit gemeldet wird, ſchon am 22. 
Oktober beginnen. g 

— Zum erſten Rabbiner der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde an Stelle des verſtorbenen 
Dr. Franke iſt Dr. Vogelſtein aus Stettin 
gewählt worden. Derſelbe wird bereits an den 
bevorſtehenden Feſttagen in Berlin predigen. 

— Dem Regierungs- Präſidenten Grafen 
Wilhelm Bismarck zu Hannover iſt der Rothe 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen. 

— Die Nachricht von Abſchiedsplänen des 
Generals v. Albedyll wird jetzt von der „Köln. 
Ztg.“ in Abrede geſtellt. Der General fühle ſich 
in ſeiner Dienſtſtellung wohl und habe die vollſte 
Anerkennung des Kaiſers gefunden. Wäyrend 
des Kohlenſtreiks warnte er bekanntlich vor der 
Verhängung des Belagerungszuſtandes, und ſeinem 
Rathe iſt es weſentlich zu danken, wenn damals 
von der bedenklichen Maßregel abgeſehen wurde. 


— Die Bergwerksbeſitzer in Rheinland 
und alen ſtreben * ſeit langer Zeit 
dahin, eine Ermäſtigung der Eiſenbahntarife 
zu erlangen und ihre Kundgebungen nach dieſer 
Richtung hin ſind oft ſehr laut und dringend 
eweſen, führten ſie doch ſogar dahin, daß man 
1 v. Maybach durch einen Generaldirektor 
eines großen Werkes erſetzen wollte. Bisher 
ſcheiterten die Anforderun en der Bergwerks⸗ 
beſitzer ſtets an dem Widerſtande der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, welche ängſtlichſt bemüht iſt, jeden 
Einnahmeausfall zu verhüten. Jetzt möchte man 
nun den deutſchen Handelstag als Vorſpann be⸗ 
nutzen. Der Verein für die bergbaulichen Inter⸗ 
eſſen im Oberbergamtsbezirke Dortmund hat in 
Gemeinſchaft mit dem Verein zur Wahrung der 
gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in 
Rheinland-Weſtfalen an den Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Handelstages den Antrag geſtellt, auf die 
Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung 
den Gegenſtand: „Verwendung der Ueberſchüſſe 
der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung“ zu 
ſetzen. In der Begründung wird darüber Klage 
geführt, daß die Einnahmeüberſchüſſe der Staats⸗ 
1 nicht, wie man nach den Verſprechungen 
bei der Verſtaatlichung annehmen ſollte, zur 
Förderung der Verkehrsintereſſen und zur Her⸗ 
beiführung eines biuigeren Austauſches der 
Güter gedient haben, ſondern in den allgemeinen 
Staatsſäckel gefloſſen ſeien. Namentlich ſei die 
Amortiſation der Eiſenbahuſchulden, dieſe Vor⸗ 
bedingung einer gefunden Tarifpolitik, bisher nur 
auf rechneriſchem Wege erfolgt. Die bisherige 
Verwendung der Ueberſchüſſe ſei nur wenig in 
Einklaug zu bringen mit den Geſichtspunkten, 
von denen Regierung und Volksvertretung bei 
der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ſich leiten 
ließen und die ausgeſprochenermaßen von der 
Vorausſetzung getragen waren, daß die Eiſen⸗ 
bahnen als ſolche nicht als Quellen zu betrachten 
ſeien, aus denen dem Staate direkt Einnahmen 
zur Beſtreitung ſeiner allgemeinen Bedürfniſſe 
zuzuführen ſeien, daß vielmehr der oberſte Zweck 
des Staatsbahnſyſtems nur der ſein könne, die 
wirthſchaftlichen, insbeſondere die Verkehrsinter— 
eſſen des Landes zu fördern. Da von den Ver— 
tretern dieſes Standpunktes, u. A. von dem 
Abg. Hammacher im Abgeorduetenhauſe aner- 
kannt worden iſt, daß das ſetzt übliche Verfahreu 
dem Garantiegeſetze nicht widerſpricht, ſo wird 
man wohl den Verſuch machen wollen, eine Aen⸗ 
derung 1 5 herbeizuführen. Denn mit den 
kleineren Maßregeln, die Herr Hammacher bei 
der letzten Berathung des Eiſenbahnetats an⸗ 
regte, gewiſſe einmalige Ausgaben nicht aus An⸗ 
leihen, ſondern aus den laufenden Einnahmen zu 
decken, wird wohl kaum viel erreicht. an ſieht 
der Entwickelung mit Aufmerkſamkeit entgegen. 

— Das Zentral-Komitee für den baieriſchen 
Katholikentag hatte bei der Regierung ein 
Geſuch um Fahrpreisermäßigung auf den baieri⸗ 
ſchen Bahnen für die Beſucher der Verſammlung 
eingereicht. Das Geſuch iſt, wie dem „B. T.“ 
aus München mitgetheilt, abgelehnt worden mit 
der Begründung, daß der Verſammlung ein poli⸗ 
tiſcher Charakter beigemeſſen werde. Auf einem 
Konventikel zu Regensburg wurde durch einen 
biſchöflichen Sekretär offiziell die Erklärung ab⸗ 
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chung der Verhandlungen an den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter bedarf es zunächſt noch der Feſtſtellung, 
inwieweit gegen die widerſprechenden Eigenthü⸗ 
mer der bei den Unternehmen zu betheiligenden 
Grundſtücke der Eintritt in die Genoſſenſchaften 
auf Grund des § 65 des Geſetzes vom 1. April 
1879 erzwungen werden kann. Aus 18 Gemein— 
den des Nothſtandsbezirks liegen neue Anträge auf 
Bildung von Entwäſſerungsgenoſſenſchaften und 
aus einer Gemeinde auf Bildung einer Ent- und 
Bewäſſerungsgeſellſchaft vor; in dreizehn Fällen 


ner Zeitung 


haben die einleitenden Verhandlungen behufs Her⸗ 
ſtellung der Vorarbeiten ſtattgefunden, während 
dies in den übrigen Fällen unmittelbar bevor⸗ 
ſteht. Das Projekt zur oberirdiſchen Entwäſſe⸗ 
rung der Feldmark Sczedrzik im Kreiſe Oppeln 
iſt in der Herſtellung begriffen. 

Arnsberg, 15. September. Die Enquete 
im hieſigen Regierungsbezirk ergab, daß Ende 
1888 in den Sparkaſſen des Regierungsbezirks 
ſich 268 Millionen Mark Spareinlagen befanden 
gegen 255 Millionen Ende 1887. In der Summe 
der Einlagen von 1888 ſind 72 Millionen Mark 
enthalten, die von Arbeitern eingelegt wurden, 
während die von dieſer Seite her eingelegten 
Sparbeträge Ende 1887 ſich nur auf 48 Millio⸗ 
nen Mark beliefen. Von dem während eines 
Jahres erzielten Plus der Einlagen entfallen auf 
Kohlenarbeiter allein 4 Millionen Mark. Dieſe 
konnten alſo im Jahre 1888 unter den von ihnen 
geſchilderten ungünſtigen Verhältniſſen der Exiſtenz 
einen immerhin hohen Betrag mehr ſparen, als 
im Jahre 1887. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 16. September. Schönburg de⸗ 
mentirt in der „Bohemia“ die Meldungen über 
ihm angetragene Vermittelung. 

Raguſa, 16. September. Stärkere monte⸗ 
negriniſche Einwanderungen nach Serbien ſind 
bevorſtehend. 

Serajewo, 16. September. Die Einwei⸗ 
hung der Kathedrale verlief ruhig. Stroß⸗ 
mayer hielt nur einen der Einigkeit geltenden 
Toaſt. 


Niederlande. 


Amſterdam, 13. September. Aus den ein⸗ 
zelnen hierher gelangten Privatbriefen von Offi⸗ 
zieren, welche an dem Gefechte von Pohama 
(Atjeh) theilgenommen hatten, geht ſo viel hervor, 
daß die Atjeher einen geradezu verzweifelten 
Widerſtand geboten und daß ſelbſt Frauen und 
Kinder am Kampfe theilgenommen haben; außer⸗ 
dem ſcheinen die Atjeher Zeit und Muße 
genug gehabt zu haben, ſich nach allen Regeln 
der Kunſt zu verſchanzen. Ein amtlicher Bericht 
ſteht immer noch aus. 

Haag, 14. September. Die ſeit einigen 
Tagen eingetretene Verſchlimmerung im Befin⸗ 
den des Königs hält an; derſelbe fühlt ſich 
matt und ſchläfrig, auch it die Eßluſt ſehr 
gering. 


Frank reich. 

Paris, 14. September. Der Kriegsminiſter 
de Freyeinet bereiſt in dieſem Augenblicke die 
franzöſiſch⸗deutſche Grenze und hat auch bei dieſer 
Gelegenheit das 6. Armeekorps inſpizirt, welches 
behufs der letzten Manöver zuſammengezogen iſt. 
Wie es heißt, hat die Nachricht, daß die deutſche 
Armeeleitung beabſichtige, aus dem 15. Armee⸗ 
korps zwei Armeekorps zu bilden, Herrn von 
Freyeinet veranlaßt, dem angeblich ſchon früher 
ventilirten Projekte näher zu treten, das 6. Ar⸗ 
meekorps zu theilen. 

Wie ich vor einigen Tagen hervorgehoben 
habe, beſteht dieſes 6. Armeekorps, deſſen Haupt⸗ 
quartier ſich in Chalons ſur Marne befindet, 
aus 67 Bataillonen Infanterie, 95 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie und 37 Batterien Ar⸗ 
tillerie, während die anderen franzöſiſchen Ar- 
meekorps aus 25 Bataillonen Infanterie, 8 
Schwadrouen Kavallerie und 24 Batterien Ar⸗ 
tillerie zuſammengeſetzt ſind. Das von mehreren 
Journalen und Fachblättern günſtig beurtheilte 
Projekt hat aber auch ſeine Widerſacher, welche 
nicht mit Unrecht die Behauptung aufſtellen, das 
6. Armeekorps ſei in Wirklichkeit eine Armee, 
die ſchon in Friedenszeiten ſich beinahe vollſtän⸗ 
dig auf dem Kriegsfuße befinde und unter einem 
einheitlichen Kommando bleiben müſſe, um beim 
Ausbruche des Krieges ihre Miſſion erfüllen zu 
können. 

Unter den boulangiſtiſchen Kandidaten 
befindet ſich ein Herr v. Belleval, bis vor 
Kurzem Auditeur im Staatsrathe, der wegen 
Veröffentlichung einer gegen die gegenwärtige 
franzöſiſche Regierung gerichteten Broſchüre ab⸗ 
geſetzt worden iſt. as boulangiſtiſche Organ 
„La Cocarde“ veröffentlicht nun behufs Empfeh⸗ 
lung der Kandidatur des Herrn Belleval eine 
Art Autobiographie deſſelben, welche die folgende 
Stelle enthält: „Kurz vor ſeiner Abſetzung als 
Mitglied des Staatsrathes hatte Herr v. Belle— 
val noch ein ſehr werthvolles Zeugniß der 
Werthſchätzung ſeiner Vorgeſetzten erhalten. 
Man hatte im Schoße des Staatsrathes eine 
Kommiſſion gebildet behufs Studiums der in 
Elſaß⸗Lothringen eingeführten deutſchen Geſetze. 
Herr v. Belleval war zum Vizepräſidenten dieſer 
Kommiſſion ernannt, deren Präſident ein Mit⸗ 

lied des Staatsrathes war. Im Falle des 
kriegsausbruches und nach der ſiegreichen Wieder⸗ 
eroberung unſerer theueren Provinzen war Herr 
v. Belleval dazu deſignirt, General-Sefretär von 


verſöhnt hatte, iſt aufs Neue abgefallen und ſtellt 
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neuve, Gatte der Tochter des Prinzen Peter | 
Bonaparte, und Edmond Blanc, der Spiel 
pächter von Monte-Carlo, Schwager des Prinzen 
Roland Bonaparte, Sohn des Prinzen Peter, 
der ein Frl. Blanc geheirathet hatte und bis zur 
Volljährigkeit ſeines Kindes über das ſtattliche 
Vermögen ſeiner Frau verfügt. Herr de Ville⸗ 
neuve trägt überall ein Schreiben des Prinzen 
Viktor herum, in dem der junge Prätendent ihn 
auffordert, auf Korſika „das Banner des Kaiſer⸗ 
reichs zu ſchwingen“, für die Korſen iſt er ein 
Bonapartiſt, für die Boulangiſten aber, die 1 5 
ebenfalls empfehlen, ein „zugewandter Republi⸗ 
kaner“. 8 

In dem Arrondiſſement Sartena, demjenigen 
Arene's, kandidiren drei Bonapartiſten gegen ihn, 
von denen nur einer ernſtliche Beachtung ver- 
dient, weil er den in den Parteikämpfen der 
Inſel bekannten Namen Abbatucci trägt. Dieſer 
widmet kaum einige Worte ſeines Programms 
den Bonapartes und einen ganzen Abſchnitt dem 
„bray' general“, den er dadurch zu feinen Gun⸗ 
ſten zu ſtimmen ſucht, da das Komitee unter 
den drei ſeine Wahl noch nicht getroffen hat. 
Arene erlaubt ſich, die Herren Boulanger und 
Naquet auf die Verdienſte Abbatucci's aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Um die Korſen zu beſtechen, 
wird das Gerücht verbreitet, es werde ein Gold⸗ 
regen fallen, und dazu geſellen ſich noch Dro— 
hungen gegen die republikaniſchen Beamten. So 
ſprach ein boulangiſtiſcher Kandidat neulich bei 
einem Wähler vor, deſſen Bruder Unterpräfekt 
iſt, und ſagte zu ihm: „Ich komme nur, um 
Sie wiſſen zu laſſen, daß Ihr Bruder in einem 
Monat abgesetzt ſein wird“. 

Paris, 16. September. Thiebaud, das 
ehemalige Mitglied des nationalen Komitees, 
welcher nach der Flucht Boulangers von dieſem 
abgefallen war, ſich aber dann mit ihm wieder 


feine Kandidatur im achtzehnten Arrondiſſement 
gegen Boulanger und den Poſſibiliſten Joffrin 
auf, nachdem er, wie er ſagt, als Mitglied des 
nationalen Komitees vergeblich gegen die tödtlichen 
Kompromiſſe deſſelben proteſtirt habe und zu der 
Ueberzeugung gekommen ſei, daß der Bonlangis- 
mus nach den begangenen Irrthümern eine Fehl⸗ 


Dienſtag, 17. September 1889, 
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Elberfeld W. Thienes. 


die Stärkung ſeiner Neutralität zu einem eigenen 
Schutze gegen Norden beiträgt. Nicht auf ge⸗ 
waltſamem Wege erreicht ein kleines Volk ſein 
Recht einem großen gegenüber. Nicht mit dem 
Schwerte können wir erwarten, die Südjüten 
wieder mit uns zu vereinigen, „die däniſch ſind, 
däniſch bleiben und als Dänen behandelt ſein 
wollen“. Das können wir nur erwarten von dem 
freien Selbſtbeſtimmungsrecht der Bevölkerungen. 
Die Zeit nähert ſich, wo die Rechtsmittel die 
Machtmittel ablöſen müſſen, wenn die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Staaten gelöſt werden ſollen. 
Die grauenhafte Entwickelung der Kriegskunſt 
wird alle vernünftigen Menſchen zwingen, die 
Friedensbewegung zu unterſtützen. Alle Men⸗ 
ſchenfreunde müßten ſich den Friedensvereinen 
anſchließen, deren Loſung „Krieg gegen den 
Krieg“ iſt.“ 

Die Wähler wurden dann aufgefordert, je⸗ 
den Kandidaten darauf zu prüfen, wie ſeine Stel⸗ 
lung zur Friedensſache iſt; ob er will, daß Däne⸗ 
mark Europa den feſten Entſchluß zu erkennen 
giebt, unter allen möglichen kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen anderen Staaten die Neu- 
tralität zu bewahren. Ferner ſoll der Kandidat 
ſich erklären, ob er ſchiedsgerichtliche Verträge 
mit anderen Staaten, beſonders mit den nordi⸗ 
ſchen Reichen, will und ſchließlich ob er bereit 
iſt, einen Druck auf die Regierung auszuüben 
in der Richtung auf dauernde Neutralität, 
Schiedsgericht oder andere Mittel, durch welche 
den Gefahren und Schrecken des Krieges vorge⸗ 
beugt werden könne. f 


Schweden und Norwegen. 

Aus Chriſtiania, 11. September, 
berichtet: 

Von dem hieſigen berühmten Prof. Sophus 
Bugge wurde vorgeſtern ein Privatgaſtmahl für 
einen engeren Kreis, hauptſächlich aus deutſchen 
Sanſkritiſten beſtehend, gegeben. Einer derſelben 
nannte dieſe Zuſammenkunft, vom Standpunkt 
der Wiſſenſchaft aus betrachtet, einen der wirk⸗ 
lichen Glanzpunkte dieſes Kongreſſes. Profeſſor 
Weber aus Berlin, den größten Sanſkritkennern 
zugehörig, bezeugte in einer Toaſtrede für Bugge, 
wie lieb es ihm wäre, in Norwegens Hauptſtadt 


wird 


geburt oder eine gefährliche Verlegenheit für die 
Republik ſei. Thiebaud erklärt, in erſter Linie 
ſtehe für ihn die Republik, dann erſt die Reviſion. 

Paris, 16. September. Die Börſe eröff⸗ 
nete in ſehr feſter Tendenz, beſonders für Fonds, 
deren Medio⸗Liquidation zu wenig über 2 Pro⸗ 
zent Reports ſich vollzogen; der Markt verflaute 
aber auf verſchiedene falſche politiſche Gerüchte, 
ſpeziell aber auf das Petersburger Gerücht, wo- 
nach der Zarewitſch auf die Pariſer Ausſtellungs⸗ 
reiſe verzichten wolle. Staatsbahn animirt, bis 
500 bezahlt, Alpine 193,75, Sterlingwechſel offe⸗ 
rirt zu 25,24½ 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. September. Geſtern wurde 
der Bericht des parlamentariſchen Ausſchuſſes zur 
Unterſuchung der Einwanderung in das Ver⸗ 
einigte Königreich veröffentlicht. Die Ein⸗ 
wanderung iſt in den letzten Jahren ſtärker ge⸗ 
weſen, als je zuvor, und es ſtellen die aus Ruß⸗ 
land vertriebenen Juden ein erhebliches Kontin⸗ 
gent zu derſelben. Die meiſten Einwanderer 
treffen im Hafen von Hull ein, aber nur 6 bis 
10 Prozent der Ankömmlinge laſſen ſich in Hull, 
Mancheſter, Leeds und Bradford nieder, während 
die Uebrigen weiter nach Amerika reiſen. J 
Hafen von London ſind im Jahre 1888 12,062 
Einwanderer angelangt, 1887 9155. Ein Drittel 
derſelben war ſo von allen Mitteln entblößt, daß 
ſie kaum rg Kleidung beſaßen. Im 
Diſtrikt Whitechapel bildeten die Ausländer im 
Jahre 1861 7,7 Prozent der Geſammtheit, die 
polniſchen Juden 1 Prozent; 1881 war der Pro⸗ 
zentſatz der Letzteren auf 4,25 geſtiegen. Die 
Meiſten von ihnen ſind Schuhmacher. Von 
23,000 Londoner Tiſchlern ſind 4000 Ausländer. 
Die Hahl der in London wohnenden Juden wird 
von Einigen auf 60,000, von Anderen auf 35,000 
Fache Die Vorſchläge des Ausſchuſſes be⸗ 
ſchränken ſich hauptſächlich auf eine beſſere Kon⸗ 
trolle der ärmeren Einwanderung, während ge- 
ſetzliches Verbot oder Einſchränkung derſelben 
einſtweilen nicht befürwortet wird. 

London, 15. September. Es werden gegen⸗ 
wärtig Verfügungen getroffen, vom Aufange des 
nächſten Jahres die Kinder vornehmer Mo⸗ 
8 in Indien nach England zu 

ringen, um ſie in den großen öffentlichen 
Schulen von Harrow, Clifton, Tunbridge u. ſ. w. 
erziehen zu laſſen. Der Zweck dieſer Neuerung 
wäre, das intellektuelle Niveau der bemittelten 
mohamedaniſchen Klaſſen zu heben. Es wird 
nicht daran gedacht, die Jungen zu proſelytiren; 
im Gegentheil, es wird ein maulvi hierher ge— 
bracht, ihren religiöſen Unterricht zu leiten. 


Dänemark. 

Aus Kopenhagen, 14. September, wird 
geſchrieben: 

Der Vorſtand des däniſchen Friedens⸗ 
vereins hat angeſichts der bevorſtehenden Wahlen 
ſoeben eine Anſprache an die Wähler erlaſſen, 
die in mehrfacher Beziehung bemerkenswerth iſt. 
Der Abgeordnete Frederik Bajer, welcher an der 
Spitze des Vereins net gehört ficher zu den 

er 
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Männern, welche das ältniß Dänemarks zu 
Deutſchland noch am unbefangeuſten würdigen, 
er will Freundſchaft mit Deutſchland, welche er 
als das ſicherſte Mittel erachtet, um Nordſchles⸗ 


ſeinen berühmten und geliebten Schüler begrüßen 
zu können. So wie Bugge aber ſein Schüler 
wäre, ſo wäre er ſelbſt Schüler des Norwegers 
Chr. Laſſen (Profeſſor in Bonn), ſo daß für ihn 
ein fortlaufendes Band von norwegiſch zu nor⸗ 
wegiſch ginge. Die ausländiſchen Herren ſollen 
dem Herrn Bugge die wärmſten Huldigungen be⸗ 
zeugt haben. 
Die Sektionsverſammlungen konnten geſtern 
nur zwei Stunden dauern, da ſchon um 12 Uhr 
der Sonderzug für den größeren Ausflug nach 
Ringerike — über Drammen nach dem Städtchen 
Hönefos — abgehen ſollte. Dem langen Zuge 
folgte in eee das Muſikkorps der 2. 
Brigade. Graf Landberg und einige von des 
Königs Gäſten fuhren auf dem Landwege. Bei 
der Abfahrt regnete es, und lange blieb das 
Wetter trübe; allmälig klärte es ſich indeß auf, 
und die ſchönen Ausſichten auf den Chriſtian iger 
Fjord, die in Herbſtfarben glänzenden Waldungen, 
über das Lierthal, die Drammens⸗Elf und den 
Drammener Fjord gingen den Gäſten nicht ver⸗ 
loren. In Hougſund, wo ein kleiner Aufenthalt 
gemacht ward, konnte man die Ausländer etwas 
muſtern; es fand ſich, daß das arabiſche Element 
das kältere Klima nicht gut vertragen konnte und 
in Chriſtiania zurückgeblieben war, dagegen die 
Sun und die Japaner ſich tapfer hielten. Die 
Stadt Drammen hatte Flaggenſchmuck angethan; 
große Schaaren bewillkommneten die Reiſenden; 
ebenſo waren alle Stationen der Eiſenbahnlinie 
entlang und längs des Drammenfluſſes beflaggt 
und mit Schauluſtigen angefüllt. Zuletzt breitete 
ſich die weite Ebene des Tyrifjords, von blauen 
Höhen umkränzt, vor den bewunderten Augen 
aus. Gegen ½5 Uhr kam der Zug bei Hönefos 
an, zu gleicher Zeit ertönte Kanonenſalut von der 
„Kongshöhe“. Die Stadt hatte große Vorbe⸗ 
reitungen gemacht. Der Bahnhof war reich ge⸗ 
ſchmückt. Die Schulkinder waren mit Banner 
und Fahnen, viele auch mit kleinen norwegiſchen 
Fahnen aufgeſtellt; auf dem Platze draußen 
wartete eine mächtige Volksmaſſe und grüßte leb⸗ 
haft. Mit dem Muſikkorps an der Spitze zog 
man durch die geſchmückten Straßen, zwiſchen 
Birken⸗Alleen und kleinen Flaggen, vor Waſſer⸗ 
fällen vorbei nach Glatwets Hotel, das man nach 
halbſtündigem Wandern endlich erreichte. Dort 
ſtanden unter einem mächtigen Zeltdache 20 Tiſche 
gedeckt. Vor dem Eintritt mußte ſich aber die 
hohe ziemlich hungerig gewordene Verſammlung 
am Gelände des Fluſſes die Aufnahme durch einen 
Photographen gefallen laſſen. Unter dem Zelte 
war dann ein glänzendes Souper dinatoire ein⸗ 
genommen mit etwa 16 Gängen, und bald ent⸗ 


wickelte ſich die lebhafteſte Feſtſtimmung. Das 
ſmitgezogene Muſikkorps erwies ſich unermüdlich. 


Erſt während des Mahles kam Graf Landberg 
und die mit ihm auf dem Landwege gefahrenen 
Gäſte an. Vom Altane des Hotels trug dann 
ein gemiſchter Chor aus der Stadt Hönefos Ge- 
ſänge vor, die mit lebhaftem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. Nachdem Kaffee und Liqueure auf⸗ 
etragen waren, brachte der parſiſche Oberprieſter 
Modi auf Engliſch den Dank des Kongreſſes dar. 
Man hatte, da es 1,7 Uhr geworden war, nicht 
mehr viel Zeit, und ſo zog man nach einem von 
Profeſſor Lieblein ausgerufenen Lebehoch für die 
Bewohner von Hönefos unter beſtändigem Grüßen 
aus den Fenſtern und den lebhaften Zurufen der 


win 


nicht beiwohnen werden. 

S. M. Kreuzer „Sperber“, Komman⸗ 
dant Korvetten-Kapitän Foß, iſt am 14. Sep⸗ 
tember er. in Gibraltar eingetroffen und beab- 
Kater am 23. deſſelben Monats die Weiterreife 
ortzuſetzen. 

— Ein der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell— 
ſchaft zugegangenes Telegramm aus Sanſibar 
meldet, daß Hauptmann Wißmann am 9. d. 
Mts. in das Innere, und zwar zunächſt nach der 
Geſellſchafts⸗-Station Mpwapwa, aufgebrochen iſt. 

Oppeln, 15. September. Ueber den Fort⸗ 
gang der auf Grund des Geſetzes vom 23. Fe 
bruar 1881 auszuführenden Nothſtandsmelio⸗ 
rationen in Oberſchleſien wird berichtet, daß 
die Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu Knizenitz im 
Kreiſe Rybnik mit 119,774 Hektar, ſowie die 
Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung einer 187 Hektar 
umfaſſenden Fläche der Feldmark Koſchentin, 
Kreis Lublinitz, durch allerhöchſt vollzogenes Sta⸗ 
tut neu begründet worden iſt. Außerdem ſind 
in den Kreiſen Lublinitz und Oppeln je eine 


8. 


gegeben, daß die Biſchöfe dem Katholikentag e zu werden.“ Daraus muß alſo 


wig für Dänemark zu gewinnen. In dieſem verſammelten Volksmaſſen nach der Eiſenbahn 
Sinne iſt auch der Aufruf des Friedensvereins zurück, wo eine ſchöne Illumination angeordnet 
gehalten. Er empfiehlt in erſter Linie mit⸗ war. Das Ganze machte den Eindruck eines 
zuwirken zu dem Siege der Friedensbewegung, großen Volksfeſtes. Die 3 wurde vom 
hr ö „denn die Selbſtſtändigkeit unſeres Vater⸗ ſchönſten Mondſchein begünſtigt. In Drammen 
ettoas verfrüht erſcheinen. . landes würde durch unſere Theilnahme in einem wurde Aufenthalt gemacht; im Bahnhofe waren 

Paris, 15. September. Emmanuel Arene, europäiſchen Kriege einer ungeheuren Gefahr aus- Buffets eingerichtet, und von Damen der Stadt 
welcher ſeit 1881 korſiſcher Abgeordneter iſt, be⸗geſetzt ſein. Aber dieſer Gefahr kann dadurch wurde Thee aufgetragen. Daß das Gebäude in 
richtet über die Lage auf der heimathlichen Inſel leichter entgangen werden, daß wir im Voraus ſchönſter Beleuchtung ſtrahlte, braucht kaum er⸗ 
im „Matin“. Bekanntlich war Korſika lange unſere dauernde Neutralität in allen Fällen von wähnt zu werden. Auch auf der Brücke über 
die feſte Burg des Bonapartismus und ſtolz 1 zwiſchen anderen Mächten erklären, als dem Drammens-Elf war ein mächtiger Bogen 
auf die Ehre, die Wiege der kaiſerlichen Dynaſtie durch Wiederholung der am 23. Januar 1885 mit Glaslichtern ausgeſpannt. Der Sonderzug 
geweſen zu fein; aber damit hat es nunmehr im Folkething von der Regierung abgegebenen wurde bei Drammen in zwei Theile getheilt. 
ſeine guten Wege. Bezeichnend genug, iſt der Erklärung, daß Dänemark für die Zukunft nicht Die Ankunft in Chriſtiania geſchah erſt 1 Uhr. 
Generalrath zur Mehrheit republikaniſch und die die Freiheit des Handelns aufgeben wolle. .. 
Bonapartiſten, welche hofften, durch vollzähliges Und glaubt Ihr nicht, jo heißt es in dem Auf- 
Erſcheinen einen der ihrigen zum Präſidenten er- rufe weiter, daß ein neutraliſirtes und friedlie⸗ 
nennen zu können, ſahen ihr Vorhaben vor eini⸗ bendes Dänemark eher auf eine Wieververeini- 
gen Tagen abermals vereitelt, denn die Republi⸗ gung mit den däniſchen Südjüten hoffen darf, 
aner ihrerſeits blieben nicht zurück und wählten als ein Dänemark, welches Deutſchland in den 
abermals Emmanuel Arene. Dieſer erzählt Verdacht hat, ſich mit ſeinen Feinden zu verbün⸗ 
feinen Y 2% welche Mühe ſich die bonapar-|den? Ein dauernd neutrales Dänemark iſt ge 
tiſtiſchen Kandidaten geben, der Marquis de Ville rade in Deutſchlands Intereſſe zu ſtärten, weil 


Be olgert werden, daß die franzöſiſche Regierung 
ereits alle Vorbereitungen getroffen hat, um in 
Elſaß Lothringen die Verwaltung wieder in die 
Hand zu nehmen. Es dürfte das mindeſtens als 


5 — werden gleichfalls nur von 10 bis 12 Uhr 

Sektionsſitzungen gehalten, wie denn die Arbeit 
des Kongreſſes in Chriſtiania nicht hoch zu 
nehmen iſt. 
all 
ſch 


Um 2 Uhr wird derſelbe durch 

11 Verſammlung im Univerſitätsſaale ge⸗ 
oſſen. a 14 
Rußland. ad, 

Petersburg, 15. September. Ein kleiner 


ee 


2 


1 
1 
5 

1 
2 
5 


Es 


3 
N 


noch geraume Zeit vergehen, bis der Erfolg die 


Petersburger Charge d’affaires der Vereinigten ſchiffshafenbucht, ſüdlich von Viktoria. Der Leiter 

taaten, Wurts, gerichtet hatte. Die Adreſſe derſelben, Herr Theusz, hat in verhältnißmäßig 
e Er hat über hundert⸗ 
tauſend Kakaobäume gepflanzt und hofft nächſtens 


Baur ein, welche Staatsſekretär Blaine an den ſprechend iſt die Kakgopflanzung an der Kriegs- 


der Depeſche lautet einfach: „Wurts, Charge 


Waffaires, Petersbourg.“ Nun muß aber bei 
jeder Depeſche die Wohnung des Adreſſaten ganz 
genau angegeben ſein, andernfalls wird die De⸗ 

che als „unbeſtellbar wegen mangelhafter 
Adreſſe“ behandelt und nach dem Aufgabeorte 
urückgeſchickt. So geſchah es auch mit dem 
Telegramm des Herrn Blaine. Dieſer aber nahm 
den Streich ſehr übel auf und ſandte dieſelbe 
Depeſche neuerdings nach Petersburg ab, nicht 
ohne diesmal einige recht abfällige perſönliche 

emerkungen an die Adreſſe der ruſſiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung hinzuzufügen. Nun entſchloß 
man ſich, die Depeſche als „beſtellbar“ zu be⸗ 
trachten; in Folge einer Verwirrung, wie ſie in 
Petersburg nur allzu oft vorkommt, geſchah es 
indeſſen, daß die Depeſche dem amerikaniſchen 
Konſul ſtatt dem Charge d’aflaires zugeſtellt 
wurde. Letzterer war aber zum Unglück für 
einige Tage verreiſt, während welcher die De⸗ 
peſche in ſeiner Wohnung liegen blieb. Auf dieſe 
Weiſe verging mehr als eine Woche ſeit der erſten 
Abſendung der Depeſche von Waſhington, ehe ſie 
an ihren Beſtimmungsort gelangte. Herr Wurts 
ſandte ſofort telegraphiſche Aufklärungen nach 
* ton, auf welche er umgehend telegraphiſch 
den Be erhielt, dem ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen die Meinung des amerikaniſchen 
Staatsſekretärs über dieſen Zwiſchenfall zur 
Kenntniß zu bringen. In diplomatiſchen Kreiſen 
erzählt man ſich, daß der Wortlaut dieſer Noti⸗ 
fikation en Pr gewiſſen amerikaniſchen Ur⸗ 

ei. 


Serbien. 

Wie mitgetheilt iſt, weilt Exkönig Milan 
gegenwärtig in Karlsbad und erſchien dort in den 
letzten Tagen der vergangenen Woche plötzlich der 
ruſſiſche Geſandte in Belgrad, Perſiani. Wie 
ein Belgrader Korreſpondent berichtet, fand ſich 
auch der ſerbiſche Miniſter des Innern Tau⸗ 
ſchanovitſch dort ein. Nun läßt zwar die ſer⸗ 
diſche Regierung letztere Meldung in Abrede 
ſtellen, ihre Berichtigung iſt jedoch nicht geeig⸗ 
net, Glauben zu finden, da verſchwiegen wird, 
daß Tauſchanovitſch in Wien, wo man ihn er⸗ 
kannt hat, geweſen iſt, und was ihn dort hinge⸗ 
führt hat. Bis darüber Aufklärung erfolgt iſt, 
darf man annehmen, daß in Karlsbad Unterre⸗ 
dungen zwiſchen Milan, Perſiani und Tauſchano⸗ 
vitſch ſtattgehabt haben. Ueber den Inhalt ders 
ſelben meldeten wir, daß Perſiani dem Exkönige 
gerathen habe, von Belgrad fern zu bleiben, 
wenn Natalie dorthin komme; in dieſem Falle 
würde die ruſſiſche Regierung Natalie in Bel⸗ 
grad nur als Privatperſon betrachten und ihr 
Unterſtützung verſagen, wenn ſie für Serbien 
nachtheilige Pläne ſchmiede. Die ruſſiſche „Pe⸗ 
tersburger Zeitung“ veröffentlicht nun einen Ar⸗ 
tikel, der unſere Mittheilung im Weſentlichen be- 
ſtätigt. Derſelbe lautet: 

„Die Thätigkeit des Exkönigs war nach ſei⸗ 
ner Abdankung vor Allem darauf gerichtet, die 
Rückkehr der Königin von Serbien zu verhindern 
und mit dem Sohne zuſammenzutreffen, den er 
mit Hülfe der deutſchen Polizei der Mutter ent⸗ 
riſſen hatte. Das radikale Miniſterium Gruitſch 
war nicht im Stande, gegen die Intriguen des 
Exkönigs und die paſſiv unentſchloſſene Haltung 
der ae aufzukommen. Während ſeiner 

letzten Anweſenheit in Belgrad brachte Milan 
einen ſolchen Wirrwar in die Angelegenheit der 
Rückkehr der Königin, daß ein Kompromiß nur 
noch mit Hülfe der ruſſiſchen Diplomatie mög⸗ 
lich erſchien. Herr Perſiani war, als Milan in 
Belgrad ankam, abgereiſt, welcher Umſtand von 
Letzterem bekanntlich ſehr geſchickt benutzt wor⸗ 
den. In Petersburg ſchenkte man ſeiner Politik 
mehr Beachtung als ſonſt, Herr Perſiani erhielt 
den Auftrag, dem Erfönig nach Karlsbad zu fol⸗ 

en und ihm angeſichts der nicht zu umgehenden 

utſcheidung der Skupſchtina den wohlgemeinten 
Rath zu ertheilen, der Königin alle Rechte und 
2 5 wiederzugeben. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
ſel, daß es nur eines einzigen Wortes Rußlands 
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er 


kurzer Zeit Viel erreicht. 


die erſte Ernte verſenden zu können. Auch der 
Tabak, den er erzielt, erweiſt ſich als vorzüglich 
und hat ſehr gute Aufnahme in Hamburg ge⸗ 
funden. Endlich beſteht noch eine Tabakpflanzung 
in Cribi bei Groß⸗Batanga, ſüdlich von Kamerun. 
Sie wird von einem Pfälzer Tabakpflanzer, Herrn 
Althaus geleitet, und ihre Erzeugniſſe waren die 
erſten, die auf den Markt kamen. 
Betrieb daſelbſt bedeutend erweitert, wozu wir 
als Hülfskraft einen zweiten Pfälzer hingebracht 
haben. J 1 
über ſchlechte Geſchäfte. 


Das gehört zwar zum 


* 


In Kamerun ſelbſt klagen die Kaufleute Titulaturen. 


FFT SEE 


Fähre nach Wolgaſt unpaſſirbar iſt. 


die Strandhütten. 


Kunſt und Literatur. 


e Eingaben an Standesperſonen, Be⸗ 
hörden ꝛc., ſowie die hauptſächlichſten Vorſchrif⸗ 


Es wird der ten für Poſtſendungen. Berlin, Nicolaiſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung. Das Buch iſt höchſt prak⸗“ 


tiſch und bietet jedem eine Auskunft über alle 
2501 
Fliſter, Der Güter⸗Verſandt in Deutſch⸗ 


Geſchäft, doch ſind thatſächlich die Verſchiffungen land und nach dem Auslande durch die Eiſen⸗ 
nicht glänzend. Das meiſte verſenden noch die bahnen. Ein Handbuch für Eiſenbahnbeamte, 


engliſchen Häuſer. 


Imkübrigen verbeſſert ſich der Kaufleute, Spediteure und Fabrikanten. Leipzig 


Platz. Die Hulks werden allmälig verlaſſen und bei W. Violet. Das Buch können wir allen 
feſte Faktoreien am Lande erbaut. Den größten Kaufleuten warm empfehlen; es enthält nicht nur 


Fortſchritt zeigt das Gouvernementsterrain. 


Das⸗ alle Beſtimmungen über die Eiſenbahnen, ſon⸗ 


ſelbe iſt auf dem Plateau, wo früher Imtoron dern auch die Vorſchriften für die Zölle und 
geſtanden, und gewährt einen überaus ſchönen Steuern bei den verſchiedenen Staaten und iſt 


Aublick. 
iſt ein großer Pflanzenfreund, und in Folge feiner 
Bemühungen ſind die Anlagen droben ganz 
herrlich. Daneben iſt für die Unterkunft der 
Beamten viel geſchehen. So wurde im Juni 
das neue Meßgebäude (gemeinſames Speiſehaus) 
eröffnet; es gewährt, ohne irgend welchen Luxus 


zu bieten, einen ſehr angenehmen Aufenthalt. 


Ferner iſt die Wohnung für den Arzt der 
Vollendung nahe, und dann ſoll auch, wenn ich 
nicht irre, der Bau eines Krankenhauſes in An⸗ 
griff genommen werden. Doch keine Roſe ohne 
Dornen. Göttin Themis ſcheint da droben etwas 
gar zu blind dreinzuſchlagen. Es iſt uns nämlich 
paſſirt, daß ein Krujunge, ausgeſchickt Bananen 
zu kaufen, in Verdacht kam, dieſelben geſtohlen 
zu haben und darauf hin ohne nähere Unter- 
ſuchung des Falles die Peitſche zu koſten bekam. 
Er kam mit blutig geſchlagenem Rücken zurück 
und war einige zehn Tage arbeitsunfähig. Es 
liefen auch Briefe von Chiefs der Kruſtämme 
beim Gouvernement ein, worin ſie ankündigten, 
ſie würden keinen Jungen mehr nach Kamerun 
weglaſſen, wenn dieſelben in der bisherigen Weiſe 
geſchlagen würden. Da die Kameruner faktiſch 
nicht zur Arbeit zu bekommen ſind, ſo wäre 
der Verluſt der Krujungen nicht ſehr angenehm. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. September. Wegen Regulirung 
des Platzes zwiſchen Poſt und Rathhaus wird 
der auf dem Marktplatze an der grünen 
Schanze Montags und Donnerſtags ſtattfin⸗ 
dende Wochenmarkt vom 19. d. Mts. ab bis 
auf Weiteres nach dem oberen Theile des früheren 
Liskow'ſchen Lagerplatzes unterhalb des Rath⸗ 
hauſes verlegt. 

* Die Wanderlehrer der Arbeiter⸗ 
partei ſcheinen nach den Vorgängen der letzten 
Zeit unter ihren hieſigen Geſinnungsgenoſſen viel 
an Werth verloren zu haben, wie die Betheili⸗ 
gung an der geſtern Abend abgehaltenen Partei⸗ 
verſammlung auf dem „Bock“ ergab. Jeder Ar⸗ 
beiter iſt eben nicht ſo ſituirt, daß er in der 
Woche einige Mal Zuſammenkünften mit „Teller⸗ 
ſammlungen“ anwohuen kann, bei denen doch auch 
noch regelmäßig was verzehrt wird. Sobald 
dieſe öffentlichen Sammlungen ſo gering aus⸗ 
fallen, daß ſie keinen Reiz mehr auf die aus⸗ 
wärtigen, kollegialiſchen Volkslehrer ausüben, 
werden die Beſuche alsbald aufhören, denn die 
geſtrigen 150 Zuhörer allein genügen den An⸗ 
ſprüchen dieſer geiſtigen Heroen ſicher nicht. Um⸗ 
ekehrt dürften wohl auch die bis jetzt gehörten 
Reden die Beitragspflichtigen nicht beſonders be⸗ 
friedigen, weil ſie alle dem Inhalte nach gleich 
ſind und in ihren Zielen Unerreichbares verſinn⸗ 
bilden. Das Hauptrezept mit ſeinen „wenn wir 
alle einig ſind“ iſt eben eins von den unmög⸗ 
lichen Mitteln und ſo oft es in die Maſſen ſchon 
hineingeworfen iſt, Erfolge ſind nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Auch die Mahnungen in der 


bedurfte, und wir bedauern nur das Eine, daß geſtrigen Verſammlung ſind von den Anweſenden 


dieſes Wort nicht ſchon früher geſprochen wurde.“ e jede Beherzigung hingenommen und nur 


Wenn wir die brutale Sprache, die ſich 
kaum für den Herrn dem Untergebenen er 
über ziemt, auf Rechnung der ruſſiſchen Blätter 
ſchreiben, ſo bleibt im Weſentlichen übrig, daß 
die ruſſiſche Regierung der u Natalie die 
Wege nach Belgrad ebuen will. Von Bedingun⸗ 
gen weiß die „Petersb. Ztg.“ nichts, deſſen un⸗ 
geachtet können ſie doch angeboten worden ſein, 
denn Perſiani's Anweiſung kommt von Herrn 
v. Giers, und daß die erwähnten Bedingungen 
irgend welche Bedeutung hätten, läßt ſich kaum 
behaupten. Was hat nun die Konferenz in Karls⸗ 
bad ergeben? Ziemlich unbeſtimmt gefaßte Draht⸗ 
meldungen aus Belgrad ſprechen von einem Ulti⸗ 
matum Milan's und der Drohung, daß, wenn 
daſſelbe nichts fruchte, er nach Belgrad kommen 
und kraft des ihm als Vater zuſtehenden verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechts ſeinen Sohn zur Stärkung 


von deſſen Geſundheit mit ſich auf Reiſen neh⸗ 
men werde. Danach müßte Milan die Zu⸗ 
muthungen Perſiaui's zurückgewieſen haben. Bei 


— — 3 wird er ſich jedoch bekennen 
ſen, daß ſeine Sache nicht günſtig ſteht. Die 
Verfaſſung räumt ihm Einfluß auf die Erziehung 
ſeines Sohnes ein, ſagt aber nicht, daß er auch 
im Auslande dieſen Einfluß ausüben dürfe. Und 
das kaun er ſich nach der Feier des Namens⸗ 
tages des Kaiſers Alexander nicht mehr verheh⸗ 
len, daß dieſer in Belgrad ſchon mehr zu ſagen 
en als der Exkönig. Die Zahl derer im ſerbi⸗ 
chen Volke, welche Rußland verehren, ſcheint in 
der That ſo groß zu ſein, daß, wenn der Zar 
ſeine ſchützende Hand über die ſeit je her geach⸗ 
tete und geſchätzte Königin hält, dieſe Milan weit 
überlegen iſt. Die Entſcheidung muß bald fallen, 
denn am Sonntag hat Natalie die Neiſe von 
Halta nach Belgrad angetreten. 


Afrika. 

Von einem Arzte, der als Schiffsarzt längere 
Zeit an der Weſtküſte Afrikas gelebt hat, geht 
den Münchener „Neueſt. Nachr.“ eine Schilderung 
der Verhältniſſe in dem deutſchen Schutzge⸗ 
biete von Kamerun zu, der wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 

Die Beſitzung iſt durchaus nicht geeignet, 
den Auswandererſtrom aufzunehmen, und wenn 
auch einmal die vebensbedingungen daſelbſt beſſere 
ö ſo wird ſie doch nur einem kleinen 


als eine Arbeit für geleiſtete Zahlung betrachtet 
worden. 

— In der Zeit vom 1. bis 15. d. Mts. cr. 
ſind bei der königlichen Polizei Direktion fol⸗ 
gende Gegenſtände als gefunden gemeldet: 

2 Pincenez — 1 Brille — 1 Zylinderhut 
— 2 Ortskrankenkaſſenbücher — Schlüſſel — 
Ringe — 1 Viſitenkartentaſche — 1 Notizbuch 
— 1 Taſchenmeſſer — 1 Taſchentuch — 1 Ohr⸗ 
ring — 1 Rebhuhn — 2 Herrenkragen — 
1 Kette mit Kreuz — 1 Hundemaulkorb — 
1 Ueberzieher — 1 Regenſchirm — 4 Mark — 
1 deutſche Grammatik — 1 Kinderſtrumpf — 
1 Taillentuch — 1 Uhrkette — 1 Lotterieloos — 
1 Armband 1 Handkorb mit Inhalt — 
1 Kinderſchuh. 

Die Verlierer werden aufgefordert, ihr 
. binnen 3 Monaten geltend zu 
machen. 

— In der Zeit vom 8. bis 14. September ſind 
hierſelbſt 32 männliche, 29 weibliche, in Summa 
61 Perſonen polizeilich als verſtorben gemel⸗ 
det, darunter 36 Kinder unter 5 und 11 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahren. Von den Kindern ſtar⸗ 
ben 12 an Durchfall reſp. Brechdurch⸗ 
fall, 7 an Krämpfen, 6 an Lebensſchwäche, 
5 an Entzündungen, je 3 an Fieber und Grippe 
und je 1 an Scharlach, Gehirn⸗Krankheit 
und chroniſcher Krankheit. Von den Erwachſenen 
ſtarben 5 an organiſchen Herzkrank⸗ 
heiten, 4 am entzündlichen Krankheiten, je 3 
an Diphteritis, Schwindſucht und 
Altersſchwäche, je 2 an Entzündungen und 
Schlagfluß und je 1 an Krebskrankheit, 
chroniſcher Krankheit und in Folge eines Un⸗ 
glücksfalls. 4 

— Poſtdampfer „Slavonia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien Geſellſchaft 
(Linie Stettin⸗Newyork) iſt am 15. d. M. wohl⸗ 
behalten in Newyork angekommen. 


Aus den Provinzen. 

Kammin, 14. September. In tiefe Be⸗ 
trübniß wurden heute die Eigenthümer Laack'ſchen 
Eheleute in Kucklow verſetzt. Die ſechsjährige 
Tochter derſelben hütete = einer Wieſe, in 
welcher ſich einige Torfſtiche befanden, die Kühe. 
Als der Vater nach einem Regenſchauer hinging, 
die Tochter nach Hauſe zu holen, begegnete ihm 


Bruchteil lohnende Beſchäftigung gewähren. ſchon auf halbem Wege der Hund. Nichts Gutes 


t iſt alles im Beginn und es wird woh 


aufgewandte Mühe belohnt. Aber der Anfang iſt 
chon ein ganz erfreulicher. Es exiſtiren im 


(ahnend eilte er zur Wieſe, wo er in einem 


Torfſtiche — durch Brod, welches auf dem 
Waſſer ſchwamm, aufmerkſam gemacht — ſeine 
ochter ertrunken vorfand. Sie ſtand aufrecht, 


erungebiet vier Plantagen, wovon allerdings ſo daß die Haare noch aus dem Waſſer hervor- 


lautage im Norden von Viktoria, zwiſchen 


9 


erſt im Entſtehen ſind. Es ſind dies: eine ſahen. 


Greifswald, 15. September. Geſtern 


Der Gouverneur Freiherr von Soden, überhaupt ſehr praktiſch eingerichtet. 
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Vermiſ chte Nachrichten. 


Leipzig, 14. September. Eine eigenthüm⸗ Nai 


liche Familienſcene ſpielte ſich, dem „Saalf. 
Kreisbl.“ zufolge, vorgeſtern Abend in einem 
Sektlokal mit Damenbedienung in Leipzig ab. 
Den Mittelpunkt dieſer Scene bildete eine üppige 
Brünette, die Frau eines den höheren Kreiſen 
entſtammenden Mannes, dem ſie heimlich davon⸗ 
gelaufen war. Dieſelbe hatte ſich, um ihren Ge⸗ 
mahl zu blamiren und in ſeiner Stellung zu 
ſchädigen, als Hebe in dem betreffenden Lokal 
engagiren laſſen und die Aufforderung des Ge- 
mahls, zu ihm zurückzukehren, ablehnend beaut⸗ 
wortet. Jetzt war nun dieſer perſönlich erſchie⸗ 
nen, um ſeine beſſere Hälfte zu den heimiſchen 
Penaten zurückzuführen. Doch hatte er im eigent⸗ 
lichen Sinnes des Wortes die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht, denn dieſer, der wohl weiß, 
daß ſeine Kellnerin verheirathet iſt und ſogar 
deren Gemahl kennt, wies dem verlaſſenen Ehe— 
manne die Thür. Es blieb dem Letzteren weiter 
nichts übrig, als dem Bacchustempel den Rücken 
zu wenden, und nach wie vor kredenzt dort die 
junge Frau ſchäumenden Sekt. 
Colcheſter. In Betreff der Herkunft 
ewiſſer Fleiſchextrakte wurde dieſer 
Tage hier eine ſehr merkwürdige Entdeckung ge⸗ 
macht. — Ein Knabe war polizeilich angeklagt 
wegen Grauſamkeit einem Pferde gegenüber, 
welches er, obwohl es ſchon in halbtodtem Zu⸗ 
ſtande war, von Chelmsford nach Colcheſter ge- 
trieben hatte. Ein Polizeiinſpektor machte bei 
dieſer Gelegenheit die Mittheilung, daß ſolche un⸗ 
brauchbaren Pferde zu Hunderten von Tonnen 
nach Antwerpen exportirt werden, wo man aus 
denſelben „Rindfleiſch⸗Extrakt“ erzeugt. Pferde 
in ſolchem Zuſtande werden in großer Anzahl 
aus allen Theilen Englands zur Weiterbeförde⸗ 
rung nach Ipswich geführt, da ſie lebend einen 
höheren Preis erzielen. Der Knabe wurde zu 
2 Hſtrl. Geldſtrafe verurtheilt, daß Pferd aber 
nach dem Schlachthauſe geführt. 
New⸗Pork, 13. September. et 
an der Küſte von New Jerſey dauert fort, in⸗ 
deſſen hat der Orkan an Heftigkeit nachgelaſſen. 
Alle Meldungen beſtätigen, daß der an den Küſten 
von New⸗Jerſey, Delaware und Maryland auge: 
richtete Schaden außerordentlich groß iſt. Bis 
jetzt iſt ſchon nachgewieſen, daß 50 Seeleute ihr 
Leben verloren haben. Schiffsunfälle werden in 
Menge von der Delaware Bai gemeldet. 26 
Fahrzeuge ſind dort geſcheitert. An vielen Stellen 
ſchnitt die See ins Geſtade ein. Die Wieſen 
wurden überſchwemmt und in den bewohnten 
Ortſchaſten wurden Infeln gebildet, von denen 
Stunden lang kein Entkommen möglich war. 
Vielfach werden noch Befürchtungen gehegt für 
die Sicherheit von Leuten in einſamen Orten. 
Der Schaden in Long Branet, Aſhbury Park 
und Ocean Grove iſt groß, ebenſo in Sea Isle 


City, New Jerſey und Ozean City. Das Schiff ch 


„W. R. Grace“ liegt in gefährlicher Lage. Die 
Mannschaft iſt jedoch gerettet. Die Eiſenbahn 
nach Atlantic City iſt wieder eröffnet. Der 
Verluſt auf dem Lande beträgt 1,000,000 Doll. 
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Sandy 
Hook und New York iſt unterbrochen. Neun 

ampfer, welche von New⸗Nork abfuhren, wurden 
durch die Gewalt des Sturmes in den Ozean 
hinaus verſchlagen, ſo daß die Lootſen nicht mehr 
aus Land zurückkehren konnten. Die ankommenden 
trausatlantiſchen Dampfer berichten, daß ſie das 
furchtbarſte Wetter ausgeſtanden haben an der 
Küſte, welches ihnen je vorgekommen jet. Der 
Regenfall bei dem Sturme und die Hochfluth iſt 
ohne Gleichen. 

— Seinem Unmuthe über die verregneten 
Ferien machte ein Luſtwanderer in Thüringen 
in nachſtehender poetiſcher Form in einem Frem⸗ 
denbuche Luft: i 

„Große Steene — kleene Steene; 
Müde Beene — Ausſicht keene!“ 

— (Moderne Werbung.) „Ich ſehe, mein 
Herr, Sie lieben mich. Soll ich mit Ihrem 
zater ſprechen?“ 

— Frau (zu ihrem Manne in der Geſell⸗ 
ſchaft): „Sieh' doch, wie liebenswürdig Baron 
A. ſeiner Frau gegenüber iſt. Daran könnteſt 
Du Dir ein Beiſpiel nehmen!“ — Er: „A 
die haben gut freundlich ſein — die ſind ja ſeit 
einigen Wochen geſchieden!“ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 17. September. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur — 11° Reaumur. Barometer: 28“% 
6%, Wind: W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko 174-178 kez., per September⸗Oktober 180,5 
bis 179,5 180 bez., per Oktober⸗November 181,5 
bis 180,5 —181 bez., per November Dezember 
183—182—182,5 0 per April⸗Mai 187,25 bis 
187 187,5 B. u. G. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loko 
alter 144—150, neuer 150 — 154, per Sep 
tember⸗Oktober u. Uſ. 154—153,5—154 bez., 
per Oktober⸗November 155 B. u. G, per No⸗ 
e e 156 bez., per April- ai 159 
„ B. u. G. 

Gerste ruhig, loko 140—166 bez., feine 
über Notiz. 

er per 1000 Kgr. loko pomm. alter 
150155 bez., neuer 145—152 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl wenig verändert, per 100 Kar. loko 
o. F. bei Kl. per September 69 B., per Sep⸗ 
tember Oktober 67 9 


Ko 
n 


E 
2 


habe ich verſchieben müſſen, da ein bedeutender 
Sturm ſich eingeſtellt hat, in Folge deſſen die 
Hier ſind 
Landungsbrücke und Badeanſtalten durch das Un⸗ Oktober 186,25 — 186,50 M., per Nopbr.⸗Dezbr 
wetter größtentheils zertrümmert worden, ebenſo 189,00 M., per April⸗Mai 193,25 M. | 
Roggen per Sept.-Dft. 156,75 — 157,50 M., 
per November⸗Dezember 159,50 Ml., per April⸗ 
Mai 162,50 M. 
Allen unſern geehrten Leſern können wir 
warm empfehlen Stein, Titulaturen in Brie⸗ 
fen und 


Das Unwetter 


13,90, per Januar⸗April 14,50. 


per April-Mai 63 
Brief. 
Spiritus behauptet, lolo per 10,000 Liter 


Petroleum ohne Handel. 


Berlin, 17. Sept. Weizen per September⸗ 


Rüböl per September⸗Oktober 66,90 Mk., 
per April⸗Mai 64,20 M. 
Spiritus loko 50er 56,80 M., loko 70er 


137,20 Mk., September 70er 36,90 Mk., Sep⸗ 
tember⸗Oktober Jer 35,10 Mk., November⸗De⸗ 
zember 70er 32,70 M., April⸗Mai 70er 33,60 M. 


afer September⸗Oktober 149,25 M. 
Petroleum September 24,40 M. | 
London. Wetter: prachtvoll. 


Berlin, 17. September. Schluß⸗Courſe. 


Preuß. Conſols 4% 100,80 London karz 2 
3 do. 31 30% 104,9) do. lang 2 
Pomm. Pfandbriefe 31 % 101,60 | Amſterdam kurz 168,90 


Italieniſche Rente 
Ungar. Goldrente 


81.5 


92,50 Paris en Ä 
rz 81% 9% 


85,00 | X 


Numän. 1881er amort, 193,50 

. 96,40 | 165,59 
Serbiſche 5% Reute 83,50 1659,50 
MNuſſ. II. Orieut.⸗Anl. 64.60 7. 


do. Boden⸗Eredit 4 % 7,10 (Stettin) 154,0 
do. Ant, von 188 8 7 5 
5 , Bo IB 33.90 Ultimo⸗Courſe: 
Oeſtert. Banknoten 171,10 Disconto-Commandit 232,28 
Naſſ. Vanknot. Laſſa 211,5 Oeſterr. Credit 168, 
do. Altimo 211,09 xaurahütte 154 zu 
Dup.=Äred.ed, 5% —,— Dorim. Union St.⸗Er 6% 1005 1% 
do. (110) 4% 107,50 Oſtpreuß. Südbahn 99, % 
do. (110) 4% 104,50 Matienburg⸗Mlawfa⸗ 
4 do. (100) 4% 10% % bann 64,00 
E. Hyp.⸗A.⸗ B. (100) 4% Mainzerbab ı 123,30 
I. Emilfion . . 89,50 | Lombarden 50 60 
Petersburg kurz 210,70 | Franzosen 98.70 


Köln, 16. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
dv. fremder loko 21,00, do. per November 18,05, 
per März 19,50. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 17,00, per November 15,55, per 
März 15,95. Hafer hieſiger loko 13,75, 
fremder 15,75. Rüböl loko 74,00, per Oktober 
70,80, per Mai 1890 64,50. 

Hamburg, 16. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 84½, 
per Dezember 81¾8, per März 1590 80½, per 
Mai 80. Behauptet. 

Hamburg, 16. September, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Nohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pet. Neupentent, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per September 14,65, per Dezem⸗ 
ber 14,32 ½, per Februar 14,45, per Mai 
14,65. Ruhig. 


Wien, 16. September, Nachm. Getrei⸗ 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,42 G., 8,47 
B., per Frühjahr 9,11 G., 9,16 B. Roggen 
per Herbſt 7,12 G., 7,17 B., per Frühjahr 7,55 
G., 7,60 B. Mais per September —— G., 
—,— B., per Mai⸗Juni 5,85 G., 5,90 B. Ha⸗ 
fer per Herbſt 7,05 G., 7,13 B., per Frühjahr 
7,48 G., 7,53 B. 

Peſt, 16. September, Vormittags 11 Uhr. 
Produktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
Herbſt 8,32 G., 8,34 B., per Frühjahr 1890 
8,92 G., 8,94 B. Hafer per Herbſt 6,70 
G., 6,72 B., per Frühjahr 7,03 G., 7,05 B. 
2 8 . — 1 By G., a 
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bis 18%. Weiser Kühler 
Anmſterdam, 16. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


höher, per November 189, per März 196. 
Roggen loko unverändert, auf Termine höher, 


per Oleber 124125 —'126, per März 132 bis 
133 —134— 135 — 134. Raps per Herbſt —. 
Rüböl loko 35½, per Herbſt 33°, per 
Mai 333/. 

Amſterdam, 16. September. Java- Kaf⸗ 
fee good ordinary 52 

Amſterdam, 16. September, Nachmittags 4 
Uhr. Bancazinn 55. 

Antwerpen, 16. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen ſchwach. Rog⸗ 
gen ruhig. Hafer unbelebt. Gerſte weis 
end. 

Antwerpen, 16. September, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17/8 bez. 
u. B., per September 17¾ B., per November⸗ 
Dezember 173], bez., 177/ B., per Januar März 
17¾ B. Feſt. 


Paris, 16. September, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker 88% (Schlußbericht) ruhig, loko 
35,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilogr. per September 39,00, per Oktober 
39,00, per Oktober Januar 38,75, per Januar⸗ 
April 39,25. 

Paris, 16. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Trüge. 


Kours v. 14. 
3% amortiſirb. Rente 89,97 ½ 90,00 

9% Neiteee . 55,52½ 86,47½½ 
4½% Anleihe 104,57½ 104,65 
Italieniſche 5%% Ren re.... 92,15 92,20 
Oeſterr. Gold rente 945 94 9ů 
4% ungar. Goldrente 85,06 85½ 
2% Ruſſen de 188000. 92,75 92,65 
4% Ruſſen de 1889 — 91,40 
4% unifiz, Egypter 46343 403.75 
4% Spanier äußere Anleipe... | 74% | 7475 

Convert. Türken 16,32¼ 16,42% 
Türkiſche Lodſe. 5. %s 65,40. 65,50 
5% privil. Türk.⸗Obligationen. 457,50 | 457,50 
Fuumzoſenn 4 ‚00 493.75 
Lombarden +40 „rs Ale 257,50 | 257,50 
Prioritäten 303,75 | 304,00 
Banque ottomane 531,25 534,00 
3 de Paris .- 785,00 786,25 
d'escomptilte 515,00 515,00 
Credit foneier ....2..r 000.0. 1275,00 | 1280,00 
mobiler 430,00 | 432,50 
Meridional⸗Aktien +: 700,00 | 695,00 
Panama⸗Kanal⸗Aktien . 47,50 45,00 
„ „ 5% Obligationen | 39,00 39,00 
Rio Tinto⸗Altieen. 301,80 301,25 
Suezkanal⸗Al tien 2280,00 2280,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt. 122 / 122,50 
Wechſel auf London kurz 25,22½ 25,24 
Cheques auf London 25,24½ 295,26 
Compto d' Escompte 131. 93,00 97,00 


Paris, 16. September, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) eizen 
ruhig, per September 22,90, per Oktober 
22,80, per November⸗Februar 22,90, per Januar⸗ 
April 23,30. Roggen ruhig, per September 
Mehl feſt, 
per September 53,40, per Oktober 53,30, 
per November-Februar 53,00, per Januar -April 
53,00. Rüböl feſt, per September 70,00, 
per Oktober 70,00, per November Dezember 
70,00, per Januar⸗April 69,50. Spiritus 
träge, per September 38,50, per Oktober 39,00, 
per November Dezember 39,50, per Januar⸗ 
April 40,75. — Wetter: Friſch. 

Havre, 16. September, Vormittags 10 Uhr 
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(Telegramm der Hamburger Firma Peim ann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 


(Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 100,00, per De- 
zember 99,50, per Mäcz 98,75. Behauptet. 
London, 16. September. An der Küſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Kühler. 

London, 16. September. 96% Java⸗ 
zucker 17, feſt, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 14% ruhig. 

London, 16. September. Chili⸗Kupfer 
nom. 42½, per 3 Monat 41/8, 
Glasgow, 16. September, 
Roheiſen. (Schlußbericht.) 
warrants 47 Sh. 2 d. 

Newyork, 16. September. Beſtand an Wei 
zen 15,697,000 Buſhels, do. an Mais 
12,892,000 Buſhels. 

Neiwhork. 16. September, ormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi 
ficates per Oktober 100. Weizen per Dezem 
ber 86½. 

Newyork, 16. September. Wechſel auf London 
4,84% Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Pipe line certificates per Oktober 1 D. C. 
Mehl 2 D. 85 C. Rother Winter 
Weizen — D. 3°, C. Weizen per lan 
fenden Monat — D. 83½ C., per Oktober — D. 
35, C., per Dezember — D. 868 C. Ge 
treidefracht 4½/. Mais 41½. Zucker 
5%. Schmalz loko 6,37. Kaffee loko 
fair Rio Nr. 3 19/8. Kaffee per Oktober ord. 
Rio Nr. 7 16,02. Kaffee per Dezember ord. 
Rio Nr. 7 16,12. Weizen (Anfangskours) 
per Dezember 86½, 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Springe, 16. September Die heutige 
große Uebung diente dem Aufklärungsdienſte, 
welcher, unterſtützt durch Artillerie, in ausge 
dehnteſter Weiſe zur Geltung kam. Um 1 Uhr 
ſchloß das Manöver vor Coppenbrügge und folgte 
alsdann die Kritik von dem Chef des General 
ſtabes Graf Walderſee. Se. Majeſtät der 
Kaiſer fuhr mit dem Großfürſten⸗Thronfolger 
zu Wagen nach dem Jagoſchloſſe Springe, wo 
ſelbſt das kaiſerliche Hauptquartier ſich befindet. 
Bei den morgigen Uebungen ſollen namentlich 
Kavallerie-Attacken zur Ausführung kommen. 

Hamburg, 16. September. Die „Ham 
burgiſche Börſenhalle“ meldet: Nachdem in der 
letzten Woche wieder eine Bewegung in den 
Dynamit⸗Truſtaktien ſtattgeſunden hat, welche 
ſich, wenigſtens ſcheinbar, auf ſogenaunte gut 
unterrichtete Zeitungsartikel gründete, wird von 
thatſächlich zuſtändiger Seite Folgendes mitge- 
theilt. Die Direktoren der Dynamite ⸗Truſt 
Company dürften ſich nicht davon beeinfluſſen 
laſſen, daß die Aktien ein beliebtes Spekulatious 
papier geworden ſeien. Das Intereſſe des Ge 
ſchäftes ſchließe es aus, daß man beliebigen Ge⸗ 
rüchten und Erfindungen von Spekulanten oder 
denſelben zur Verfügung ſtehenden Zeitungen 
entgegentrete, man werde dieſes auch fernerhin 
nicht thun. Für die verſtändigen Beobachter 
der Sachlage könne es keinem Zweifel unter 
liegen, daß z. B. der Verſuch, den Werth der 
Dynamit⸗Truſtaktien von einem angeblichen Ab 
ſchluß oder Nichtabſchluß und von Verträgen mit 
irgend einer Regierung abhängig eben en zur 

abgeſe davon, 
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daß Niemand außer denen, welche ſchweigen 
müßten, über ſolche Fragen zuverläſſige Mit 
theilungen machen könne. Erklären dürfe man 
aber, daß ſich ſeit dem jo hochwichtigen Arrange 
ment mit den Pulverfabriken nichts ereignet habe, 
was im Mindeſten ungünſtig erſcheine, daß ſich 
vielmehr Alles in ruhiger erwünſchter Entwick 
lung befinde. 

aris, 16. September. Die Regierungs 
kreiſe machen ſich auf die Niederlage Floquets, 
Briſſons, Lockroys, Clemeneeaus und 
Goblets gefaßt. 

Rom, 16. September. Die äthiopiſche Ge 
ſandtſchaft iſt heute von Genua nach Spezia ge 
reiſt und wird morgen 20 eintreffen. 

Rom, 16. September. Ein italieniſches 
Geſchwader ſoll demnächſt die öſterreichiſchen 
Häfen beſuchen. 

Neapel, 16. September. Das Allgemein- 
befinden Crispis iſt fortdauernd ein befriedigen 
des. Es hat ſich kein Fieber eingeſtellt, Erispi 
fühlt ſich nur etwas abgeſpannt und hat noch 
leichte Schmerzen in den Kinnbackgelenken. Das 
Ausſehen der Wunde iſt zufriedenſtellend, die 
Vernarbung erfolgt normal. 

Neapel, 16. September Heute haben der 
Sultan und der König von Rumänien, ſowie der 
Prinz Ferdinand von Koburg in Sofia über das 
Befinden des Miniſter⸗Präſidenten Crispi tele⸗ 
graphiſche Erkundigung einziehen laſſen. 

London, 16. September. un der Kon 
ferenz im Manſion⸗Houſe, welche Luc Rage 
mittag zuſammentrat, nahmen außer dem Lord 

ayor und dem Kardinal Manning der 
Deputirte Brixton, ſowie Burns und Tillet 
und ſpäter auch noch zwei Vertreter der 
Dockgeſellſchaften Theil. Die Konferenz dauerte 
ſehr lange, der ſtattgehabte Meinungsaustauſch 
ſoll, wie verlautet, zu einem befriedigenden Er⸗ 
gebniß geführt haben. Man hofft, daß die Span⸗ 
nung zwiſchen den Arbeitern, die geſtreilt haben, 
und denen, die am Streik nicht Theil nahmen, 
und die jetzt zuſammenarbeiten, nach und nach 
verſchwinden wird. 

Rio de Janeiro, 16. September. Die 
Regierung hat die Gründung einer National⸗ 
bank beſchloſſen. Das Kapital derſelben im 
Betrage von 225 Millionen Franks iſt bereits 
vollſtändig gezeichnet. 


Privat⸗Depeſchen der Stettiner 

f Zeitung. 

Paris, 17. September. Boulanger erließ 
ein neues Manifeſt. Daſſelbe beſag im Weſent 
lichen: Vorwärts gegen den gemeinſamen Feind, 
den Opportunismus. 

London, 17. September. Die Dockarbeiter 
nahmen heute früh die Arbeit wieder auf. 

Odeſſa, 17. September. Die Königin 
Natalie iſt am Montag auf einem ruſſiſchen, die 
ſerbiſche Königsflagge führenden Kanonenboote 
hier eingetroffen, und wurde am Landungsplatze mit 
den gebührenden Ehren empfangen. Dieſelbe 
ſetzt die Reiſe morgen oder übermorgen fort. 

Samoa, 17. September. Malietoa und 
Mataafa begaben ſich zur Juſel Manous, bis die 
Berliner Samoa Konferenz ratifizirt iſt. — Der 
deutſche Konſul in Apia theilte Tamaſeſe mit, 
Deutſchlaud könne leine Partei beſonders unter⸗ 
ſtütz en. 


Nachmittags. 
Mixed numbres 
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